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Reich Gottes. Auswahlbibel für katholische Schüler. Herausgegeben VO Ordinariat der
lLÖözese RKRottenburg. Leinen 5.8  — Dazu Fınführung für Katecheten VO:  5 Eleonore
eck und Gabriele Miller. (48.) Kart. 19  © München 1960, K ösel- Verlag.„Reich Gottes nach den Urkunden der Heiligen Schrift“ wurde 1n dieser Zeitschrift
11, 149 f. bereits vVvVon einem Fxegeten ausführlich besprochen. Als „Auswahlbibel für katho-
lische Schüler“ wurde die Arbeit ungenannter Autoren ın der 1öÖzese KRottenburg offiziell
als Schulbuch eingeführt. Das Leitthema biıldet der zentrale Begriff der Heilsgeschichte „RKReichGottes“, der auch der Anlage des deutschen FEinheitskatechismus zugrunde hegt. Die einzelnen
Stücke sınd weıtgehend eıine wörtliche Wiedergabe des übersetzten Urtextes. Um den wörtlichen
VO. nacherzählenden ext unterscheıden, wurden zweıerle1 Schrifttypen verwendet. Kursiv
gedruckte Zwischentexte weısen auf profangeschichtliche Zusammenhänge hın und bieten
kurze theologische Erklärungen, solche notwendig sınd. Ein Anhang enthält eın Verzeichnis
der Bücher der Heiligen Schrift, biblische Münzen un! Maße, ıne heilsgeschichtliche Zeittafel
und eın kleines Lexikon ZULT Schulbibel, das dıe wichtigsten Namen kurz erklärt. Dazu kommen
eın Inhaltsverzeichnis, Teil farbige Karten un: Fotos. Die Holzschnitte VO Walter
Habdank, die den ext ıllustrieren, sınd nıcht alle VOo  - gleicher Ausdruckskraft un! werden
wohl verschieden beurteilt.

Linz Dr. Obernhumer
dıe Wahrheit. Lehrbuch für den katholischen Religionsunterricht. (Mittelstufeder höheren Schulen). Von Alfred Läpple- Fritz Bauer. 65 Bilder un! Karten. München

1960, Kösel- Verlag. Halbleinen T  ©
Es ist sıcher nıcht leicht, eın Lehrbuch für den katholischen Religionsunterricht herauszu-

geben, das allgemeine Zustimmung findet. Man denke den österreichischen Katechismus,dessen Entwurf immer wıeder umgearbeıtet und verbessert werden muß Eın Lehrbuch soll
uch eın gutlLes Arbeitsbuch für diıe Schüler se1n., (Üerade diese Forderung scheint ın diıesem
Fall berücksichtigt worden se1n. Vorteile: Klare Übersicht, leicht faßlhliche Form, wertvolle
hıistorische Landkarten auf der ersten und etzten Umschlagseite, sechr gelungene und seltene
Photokopien, reichliches historisches Quellenmaterial, Berücksichtigung der esten w1ssen-
schaftlichen Forschungen und FEirgebnisse. Zu den besten Abschnitten ählen Das Gottesbild
1MmM Alten Testament, Bibel und Archäologie un! die Finführung ın das Alte und Neue Testament.
Die „Überlegungen“ nach den einzelnen Teulen erleichtern das Finprägen des Stoffes un:! sollten
uch zweıten Teıl des Buches nıcht fehlen

Das uch wıird uch dem Religionslehrer österreichischen Mittelschulen ıIn der unKlasse wertvolle Anregungen und Hinweise geben.I  1NZ Rel.-Prof. Franz Steiner
Katholische Kirch eschichte. Von Benedikt Appel Völhlg DEeEu bearbeitet VO  5 JosefFuchs Bilder. München 1960, Kösel-Verlag. Kart. mıt Leinenrücken 4,.80Man macht als Religionslehrer immer wıeder dıe Erfahrung, daß die Stunden, welche fürdie Kirchengeschichte Verfügung stehen, nıcht hinreichen, den umfangreichen Stoffden Schülern nahezubringen.

Zeıt- und Lebensbildern ınen
Das vorLiegende Lehrbuch versucht, ın kirchengeschichtlichenerblick ZuU geben, ındem besonders markante PersönlichkeitenIn den Mittelpunkt der Kreignisse stellt un! Nes Unwesentlche wegläßt. ertvoll sınd nach]edem Abschnitt die Fragen, berlegungen und Aufgaben für den Schüler SOW1e die Zusammen-fassung zeitliıcher Abfolgen nach größeren Abschnitten.

Religionslehrer österreichischen Mädchenmittelschulen, denen laut Lehrplan 1€e  :Kirchengeschichte nıcht systematisch durchgenommen werden
benützen. muß, werden dieses uch
schulen.

Besonders geeıgnet ist für den kirchengeschichtlichen Unterricht den Haupt-
Linz dAs Rel.-Prof. Franz Steiner
Jugendkatechesen für die Berufsschulen. Von Johann Pemsgsel. Driıtter and Die &eltErster Teil Aufbruch 1nNns Leben. (316 Kart. Leinen 13.50. Zweıiter TeilAufgaben der Gemeinschaft. Kart. 13:50,; Leinen Regensburg 1960,Verlag Friedrich Pustet.

chesen“
Nun ist uch der Abschlußband, der Stoffülle ScCch als Doppelband, der „Jugendkate-erschienen. Auch aus diesem Doppelband spricht die reiche KFrfahrung des Jugend-seelsorgers un! Katecheten und VOoOr allem das tıefe Verantwortungsbewußtsein für die Jugendun! die Reichgottesarbeit überhaupt.

„T’heol.-prakt. Quartalschrift“ 1961



258 Literatur
Enttäuscht wird, wer einfach fertige Stundenbilder sucht. Das Werk verlangt vermehrte

persönlich6 Arbeıt, Durchdenken un Auswählen (vgl das Vorwort, 9) Kıne richtige Kate-
chese kann her uch auf solche Weise erarbeıtet werden. Gerade für die Berufsschul-
katechese IU ımmer wıeder betont werden (S. des Teiles!), der Seelsorger nıcht
bringen darf, „ Was s1e N wollen”, sondern „ Was S1€e  D brauchen“. Wegen der oft geringen
nahmebereitschaft der Lehrlinge Österreich ist miıt wenigen lokalen Ausnahmen der Rel:-
gionsunterricht diesen Schultypen biısher rechthlich immer noch ıne freie Arbeitsgemeınn-
schaft 1st. 1an sonst DUr oft versucht, nach der Seite des geringeren Widerstandes U:

weichen, also LL dıe leichtesten, als ıinteressant empfundenen Kapitel hervorzuheben.
Zum ersten Teil möchte ich als Wünsche anmelden: Den Gottesbeweils 3C vıta (S 69)

würde ıch nıcht formulieren. Es könnte theoretisch se1ın, INa  5 Leben aus anorganischen
Stoffen entwickeln k  Oonnte.  ‚e Deswegen bliebe der Gottesbeweis natürlich' bestehen, NUuUr müßte

dementsprechend dargestellt werden. Warum sollte .ott nıcht die leblose Materıe miıt der
Möglichkeıt, unter gewl1ssen Bedingungen der uch bestimmten Zeıten Organiısmen hervor-
zubringen, geschaffen haben ? Schließhch stehen uch die katholischen Naturwissenschaftler

unNnseIrer eıt weıtaus größten eıl auf dem Boden der Entwicklungstheorıie; s1e  44 verlangt
natürhlhch SCHAUSO nach dem fortdauernden Schöpfungswillen Gottes. Der Schrıtt VO: Anor-
ganıschen ZAUIMN Organischen müßte nıcht notwendig als unfier einem Tanz anderen Gesetz stehend

funden werden. Bei dem Kapıtel „Das Böse un! das e1ıd der Menschen VOLr dem .ott der
T1iebe” (S 147 würde iıch stärker hervorheben, daß INa  w} dıe VWelt nı]ıe uıunfier dem Gesichtspunkt
betrachten darf, als ware der einzelne Mensch der ıuch dıe Menschheıit ınsgesamt Endziel
des Geschaffenen, sondern 1UEFE ott dieses Ziel seın kann un deshalb auch das allerdings
nı]ıe hne eigene schwere Schuld des einzelnen Menschen erfolgende Scheitern ın der Sünde
großen lan eingeordnet Uun! für das Endziel sinnvoll se1n kann. Nur müßte dann ebenso betont
werden, daß ke  1ın Recht haben, uch 1UX für ınen Menschen dieses Scheıitern als endgültig
geschehen anzunehmen.

Im zweıten eil hegt eıne solche Füle VO.  x sorgfältig erarbeıtetem Materal für die sozıalen
Fragen VOTrL, daß dem Verfasser herzlich ank asgch kann. Es ist  e Sache des einzelnen
Katecheten, ZUuU erspüren, wıe  l weıt die geistige Fähigkeit und Bereitschaft seiıner jJjungen Zuhörer
für diese Fragen reicht. Es ıst  —+ allerdings Tatsache, daß der Katechet selner Aufgabe nıcht voll-
kommen nachkommt, wWwWenn seinen Schülern Uun!: Schülerinnen nıicht uch ın dıesen Fragen
ıne klare Sicht un! die riıchtigen Grundsätze zZu ermitteln sucht.

Linz a Dr. Josef Wilhelm Binder
Biographisches

St. Severın. Der Heili@ zwıischen Ost un!: West. Von Klemens Kramert- Ernst Karl
VWınter. Bildtafeln. Studien Severins-Problem. Von Ernst Karl Winter.

Bildtafeln un!: Karten. Klosterneuburg 1958 /59, Bernina- Verlag. Beide Bände brosch.
180: :

In der „Vıta Severin!  3°° des Eugippilus aus dem. 511 besitzen eine der kostbarsten
Literarıschen Geschichtsquellen, dıe nıcht eine Rekonstruktion der historischen Situatıon

der sterreichischen Donau ın der älfte des Jahrhunderts wenıgstens teilweise eI-

möglicht, sondern uch mıiıt einer einzigartıgen Persönlichkeit der spätrömischen Ara bekannt-
macht.

Die vorhegende Publikation e:.  ber den heiligen Severın verdankt ihre Entstehung ıner
eigenartıgen Fügung. Der Pfarrer VO:  5 Heiligenstadt bei Wıen, Klemens Kramert, stieß beı der
Untersuchung des Bodens der romanischen Jakobskirche auf eın  M leeres Grab, das von den herbei-
gerufenen Archäologen einwandfreı als spätrömisch datiıert wurde. Die jahrhundertelange
Tradıtion, dıe Yavıanıs, den Sterbeort Severins, mıt Heiligenstadt identifizlıerte, un: diıe
der „Vıta” bekannte Tatsache, daß ® everıns Leichnam sechs Jahre nach der provisorischen
Beisetzung VO:  s der Ufernorıkum abziehenden Mönchsgemeinde nach Italien übergeführt
wurde, daß für Favıanıs der Kult des leeren Severinusgrabes anzunehmen ıst, legten ZWIN-
gend nahe, dıe VO: Wiener Altertumsforscher Friedrich Kenner 1880 vertretene Hypothese,
daß Favijanıs nıcht mıiıt Heiligenstadt, sondern mıt Mautern gleichzusetzen sel, ıner sorgfältigen
Überprüfung ZU unterziehen, wenngleich diese letztere Kombination VO.  - der jJüngeren Fachwelt
längst ınem „Dogma“ erhoben worden

Als der bekannte Wiener Soziologe und Historiker Dr. Ernst Karl Winter ın New York,
wohin er als entschiedener Gegner des Nationalsozialismus und profilierter sterreicher 1938
emigriert W: dıe Nachricht VO:  » der aufsehenerregenden Entdeckung Heiligenstadt erhielt,
kam nach ıen zurück, 5 ın Vorträgen und Veröffentlchungen ın Zeitschriften und Mit-


